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In der Automobilindustrie braut 
sich was zusammen 

Beim Pariser Autosalon Anfang Oktober 
kündigte VW 30 neue Elektromodelle 
allein bis 2025 an. Auch Daimler stellte 
Konzepte für Elektroautos mit großer 
Reichweite vor. Am Rande der Ausstellung 
einigten sich die europäischen Autoher-
steller auf eine drastische Reduzierung 
der Produktion von Pkw mit Verbren-
nungsmotor. Am 9. September hat der 
Bundesrat bei der EU-Kommission bean-
tragt, spätestens 2030 nur noch emis
sionsfreie Pkw zuzulassen. 

Natürlich ist eine Abkehr vom Ver-
brennungsmotor zu begrüßen. Aber: 
„emissionsfrei“ sind batteriegetriebene 
E-Autos bisher nicht. Die Konzernleitun-
gen und Regierungen in Europa suchen 
einen Ausweg aus der schwierigen Situ-
ation, in die sie die VW-Krise und ihre 
flächendeckenden Abgasbetrügereien ge-
bracht haben. Vor allem haben die Kon-
kurrenten aus den USA, Japan und China 
mittlerweile bei alternativen Antrieben 
die Nase vorn – für die es eine wachsende 
Nachfrage gibt. Während in den USA 2015 
bereits rund 400.000 E-Fahrzeuge unter-
wegs waren, sind es in Deutschland ge-
rade mal 55.000. Allein in China wurden 
im letzten Jahr 200.000 Elektroautos neu 
zugelassen.1 Die deutschen und europäi-
schen Autokonzerne müssen nachziehen, 
um einen Rückfall im internationalen Kon-
kurrenzkampf zu verhindern.  
Die Folgen, die die damit verbundene 
Umstrukturierung hat, sind noch kaum 
abzusehen. Ganze Pkw-Komponenten 
fallen weg, entsprechende Zulieferer und 
Montageabteilungen werden überflüssig. 

Elektromotoren brauchen rund 150 statt 
der 3 000 Komponenten beim Verbren-
nungsmotor. Die Spitzen der Autokon-
zerne sind in der Defensive, weil sie sich 
dazu mit hunderttausenden Automobil-
arbeiterinnen und -arbeitern sowie ihren 
Familien anlegen müssen.  Dazu kommt, 
dass aufgrund der wirtschaftlichen Labili
tät noch gar nicht ausgemacht ist, ob die 
Autokonzerne die riesigen Investitionen 
überhaupt tätigen können.

Nach dem Besuch von GM-Chefin Mary 
Barra am 30. September in Rüsselsheim 
wurden zunächst alle Vorbereitungsar-
beiten neuer Modelle für 30 Tage ausge-
setzt, alle Planungen auf den Prüfstand 
gestellt. Es geht das Gerücht um, die 
Schließung des Opel-Werks Eisenach sei 
bereits beschlossene Sache. Das zielt auf 
die Spaltung der Belegschaften. In Rüs-
selsheim setzte die Betriebsratsspitze 
die geplante Belegschaftsversammlung 
ab, weil sich „das wirtschaftliche Umfeld 
für die gesamte Automobilindustrie … 
stark verändert“ hat. Sie will lieber „kon-
struktive Gespräche“ mit der Geschäfts-
leitung führen. Was bei dieser Politik des 
Co-Managements herauskommt, zeigt die 
Schließung von Opel Bochum. Viele Rüs-

selsheimer Kolleginnen und Kollegen sind 
damit nicht einverstanden und haben sich 
beim Betriebsrat beschwert. Die Erfahrun-
gen der Opel-Belegschaft aus Bochum sind 
ein großes Pfund für einen gemeinsamen 
Kampf. Genau davor haben der Opel-Vor-
stand und einige führende Betriebsräte 
Angst, wenn sie vor der „Bochumisierung“ 
der Belegschaften warnen. �

Bei VW wurden in den letzten Monaten 
zehntausende Broschüren der MLPD zur 
VW-Krise vor und in den wichtigsten  > 

In der gesamten Autoindustrie einschließlich der Zulieferer bildet sich ein großer  
Umbruch mit weitreichenden Auswirkungen für die Belegschaften heraus

Elektroantriebe (hier von BMW) kommen 

mit deutlich weniger Teilen aus

Elektroautos können auch durch Brennstoffzellen ...
angetrieben werden. Die meisten Autokonzerne forcieren jetzt aber den Bau von Batterie-
getriebenen E-Autos und fahren die Forschung an den alternativen Brennstoffzellen zurück. 
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